
Dr. Wilhelm Purucker (1904  –1958)
Ein »Soldat Adolf Hitlers«

Wilhelm Purucker, geboren am 4. April 1904 in Kulmbach, studierte Rechts­
wissenschaften und Volkswirtschaft in Göttingen und Leipzig. Nach dem 
Bestehen der zweiten juristischen Prüfung zog er 1931 nach Hamburg.  
Dort arbeitete Wilhelm Purucker, der 1930 der NSDAP beigetreten war, haupt­
amtlich als Fraktionsgeschäftsführer und Gaugeschäftsführer für die NSDAP. 
1932 zog er als Abgeordneter in die Hamburgische Bürgerschaft ein. Im März 
1933, nach der Bildung eines nationalsozialistisch geführten Senats, erfolgte 
seine Einstellung als Regierungsrat bei der Polizeibehörde; er wurde neuer Leiter 
der Hamburger Kriminalpolizei. Im Mai 1933 ernannte Reichsstatthalter Karl  
Kaufmann ihn zum Polizeidirektor und im Januar 1934 zum Leitenden Regierungs- 
direktor. Ende 1936 musste Wilhelm Purucker die Kriminalpolizei verlassen,  
nachdem es im Zuge der reichsweiten Übernahme der Polizeigewalt durch die 
SS offenbar zu Differenzen gekommen war; auf Anweisung Karl Kaufmanns 
wurde er als Vizepräsident bei der Hamburger Feuerkasse eingestellt. Im Sep­
tember 1939 zog die Wehrmacht Wilhelm Purucker zum Kriegsdienst ein. In  
der Folge gehörte er Marinegerichten in Hamburg sowie in Brest in Frankreich an. 
Nach Kriegsende arbeitete Wilhelm Purucker als Rechtsanwalt in Hamburg.  
Er starb dort am 2. September 1958.
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Artikel über die Ernennung Wilhelm Puruckers  
zum Polizeidirektor im »Hamburger Tageblatt« vom 
24. Mai 1933.

Wilhelm Purucker verdankte seine Karriere bei der Ham­
burger Kriminalpolizei dem Umstand, dass er bereits  
1930 in die NSDAP eingetreten war und sich als »Alter 
Kämpfer« schnell auch beruflich in den Dienst der Partei 
gestellt hatte. Als er Polizeidirektor wurde, war er erst 
29 Jahre alt. Seine Ablösung als Leiter der Kriminalpolizei 
Ende 1936 erfolgte in einer Zeit umfangreicher struktu­
reller und personeller Veränderungen innerhalb der Polizei, 
nachdem Reichsführer SS Heinrich Himmler im Juni 1936 
zum Chef der Deutschen Polizei ernannt worden war.  
Die Hamburger Feuerkasse musste auf Veranlassung Karl 
Kaufmanns eigens die Position eines Vizepräsidenten 
schaffen, um Wilhelm Purucker mit dem Gehalt eines Lei­
tenden Regierungsdirektors weiterzubeschäftigen.
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Urteil gegen Paul Plath wegen Fahnenflucht, 7. August 1941 (Auszug).

Als Marinekriegsgerichtsrat der Reserve war Wilhelm Purucker zunächst beim Gericht des Admirals der 
Kriegsmarinedienststelle Hamburg tätig. Hier fällte er als Verhandlungsleiter in den Jahren 1941 und 1942 
Urteile in mindestens 28 Verfahren, in denen überwiegend Eigentums- und Entfernungsdelikte verhandelt 
wurden. Die Urteile Wilhelm Puruckers lauteten fast ausschließlich auf Gefängnisstrafen unter zwölf Mo­
naten und lagen damit im üblichen Strafrahmen für diese Tatbestände. Dieses Urteil ist das schärfste, das 
von ihm beim Gericht des Admirals der Kriegsmarinedienststelle Hamburg überliefert ist. Im Sommer 1942 
wurde Wilhelm Purucker an das Gericht des Marinebefehlshabers Westfrankreich, Zweigstelle Brest, ver­
setzt. Wegen einer Erkrankung erfolgte 1943 seine Entlassung aus der Wehrmacht.
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Mitteilung über die vorläufige Einstufung Wilhelm Puruckers  
im ersten Entnazifizierungsverfahren, 29. Dezember 1947.

Im Mai 1945 enthob die Hamburger Feuerkasse Wilhelm Purucker 
seines Postens. Im Zuge seines ersten Entnazifizierungsverfahrens 
stufte ihn der Fachausschuss für höhere Polizeioffiziere zwei Jahre 
später als »Aktivist und Nutznießer« in die Kategorie III ein – er  
war damit für den Staatsdienst untragbar. Wilhelm Purucker legte 
Berufung ein und wurde 1949 als »Mitläufer« eingestuft. Daraufhin 
erhielt er eine Zulassung als Rechtsanwalt. Er behielt zudem alle 
Pensions- und Versorgungsansprüche, die er im Staatsdienst 
erworben hatte.
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Schreiben des SPD-Abgeordneten der Hamburgischen 
Bürgerschaft Joachim Kleist an den Staatskommissar  
für die Entnazifizierung, 2. März 1951 (Auszug).

Das Scheitern der Entnazifizierung wurde Ende der 1940er-
Jahre immer deutlicher. Der SPD-Bürgerschaftsabgeordnete 
Joachim Kleist, selbst ehemals NS-Verfolgter, wandte sich  
im Fall Purucker mit einer Beschwerde an die Entnazifizierungs­
behörde. Es kam zu einer Wiederaufnahme des Entnazifizie­
rungsverfahrens Wilhelm Puruckers. Am 9. Mai 1951 bestätigte 
der Berufungsausschuss zwar, dass dieser ein Nutznießer  
des NS-Regimes gewesen sei, beließ ihn aber in der Kategorie 
der »Mitläufer«. In keinem der Entnazifizierungsverfahren 
Wilhelm Puruckers spielte seine Tätigkeit in der Marinejustiz 
eine Rolle.
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